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-
dem grossen Herausforderungen. 
Nach Jahren mit immer wieder pandemiebedingten Einschränkungen konn-
ten wir das vergangene Schuljahr ohne nennenswerte betriebliche Einflüsse 

nicht.
-

neren Herausforderungen, die uns intensiv beschäftig haben:

Reformprojekte
Im Detailhandel startete der erste Jahrgang nach der neuen Reform in die Um-

Die Erkenntnisse aus dem ersten Jahr dienen als Basis für die Weiterentwick-
lung und geben wichtige Inputs für die finale Vorbereitung der Kaufleute. Nach 

mit der Reform starten.

Einführung SAP

ERP-System SAP eingeführt. Intensive Vorbereitungsarbeiten, viele Unklarhei-
-

Projekt BFS2020
-
 

-
nem Schritt an die Berufsfachschule Langenthal übertragen. Die Standorte in 
Burgdorf und Langnau bleiben bis auf weiteres bestehen und werden von Lan-
genthal aus geführt. 
Nicht weniger intensiv wurde im Projekt FABE K gearbeitet, da hier eine Re-
gionalisierung von einer auf vier Schulen stattfand und das Fachwissen an 
die neuen Schulen transferiert werden musste. Der rege Austausch auf allen 

Klassen in Langenthal ihre Ausbildung. 

grosse Auswirkungen, da diese Bildungsgänge bei uns an der bfsl bereits be-

Es muss leider als Wermutstropfen festgehalten werden, dass unsere Schrei-
-

richt gehen werden. Die bestehenden Klassen werden ihre Ausbildung jedoch 
an der bfsl abschliessen.

Vorwort des Rektors
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Campus bzl
-
-

tekturwettbewerb das Siegerprojekt für die Erweiterung unseres Schulhauses 

dem Siegerteam von Büro B aus Bern hat ein erfahrenes Architekturbüro die 
Planungsarbeiten für die weiteren Schritte aufgenommen. 

Sonderbericht BBZ Biel
Der durch die GPK ausgelöste Sonderprüfungsbericht am BBZ in Biel hat einige 

-
stellten Abweichungen auf alle übrigen Schulen einen Einfluss haben werden, 

-
lung der Steuerung schulischer Berufs- und Weiterbildung gestartet. Gemein-

-
nahmen erarbeitet.

die vielen Neuerungen und Projekte anspruchsvoll. Dank kompetenten und en-
gagierten Teams im Unterricht, in der Verwaltung und in der Schulleitung konn-
ten wir die Herausforderungen meistern. 

 Marcel Joss, Rektor
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Behörden und Organe der Schule

Bund
Eidg. Departement für Wirtschaft, Bildung und Forschung
Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation SBFI

Hübschi Rémy, Stv. Direktor, Leiter Berufs- und Weiterbildung

Kanton
Bildungs- und Kulturdirektion

Mittelschul- und Berufsbildungsamt (MBA)

Grossenbacher Simone, Vorsteherin Abteilung Berufsfachschulen ABS
Koller Bettina, Berufsschulinspektorin

bzl-Rat 
Althaus Walter, Vertretung WVO

Felber Fabienne, Standortvertretung Niederbipp

Lienhart Adrian, Standortvertretung Huttwil

Schüpbach Andreas, Grossrat

Vertreter der Lehrerschaft

Röthlisberger Gian, Vertretung Lehrpersonen gymo

Schulleitungskonferenz

Erweiterte Schulleitungskonferenz
Gasser Liselotte, Berufsgruppenleiterin Gesundheit
Graf Hansruedi, Berufsgruppenleiter Technik
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Fachausschuss Automatiker/-in

Hofer Rolf, Berufsbildner Bystronic Laser AG
Lüthi Gregor, BG-Leiter, Fachlehrer bfsl
Nussbaum Bruno, UeK VSAS
Pulfer Stefan, Fachlehrer bfsl
Rebecchi Roland, Berufsbildner W. Althaus AG

Widmer Simon, FG-Leiter, Fachlehrer bfsl

Fachausschuss Bäcker-Konditor/-in

Nyfeler Daniel, OdA Region Oberaargau
Reinhard Andreas, OdA ÜK-Ausbildner

Fachausschuss Detailhandel
Germann Sabine, Berufsbildnerin Bernina Nähcenter
Herrmann Barbara, Berufsbildnerin Bader AG
Ineichen Barbara, FG-Leiterin, Lehrerin bfsl

Largiadèr Rico, Abt. Leiter KG

Fachausschuss Gesundheit
Allemann Ursula, Berufsbildnerin Regionales Wohn- und Pflegeheim St. Niklaus

Burri Jana, ÜK-Vertreterin OdA-Gesundheit Bern
Gasser Liselotte, FG-Leiterin, Fachlehrerin bfsl
Heger Urs, ABU-Lehrer bfsl

Kirschmann Juliane, Fachgruppenleiterin FAGE

Kohler Verena, Berufsbildnerin Stiftung Lebensart Bärau

Nyffenegger Deborah, Koordinatorin ÜK

Thomet Ruth, Berufsbildnerin Spitex Lueg
Widmer Rahel, Berufsbildnerin SRO Spital Region Oberaargau AG Langenthal

Largiadèr Rico, Abt. Leiter KG
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Fachausschuss Maschinenbau
Aeschlimann Kurt, Fachlehrer bfsl
Aeschbacher Kurt, ÜK-Leiter Swissmechnic

Lüthi Gregor, BG-Leiter, Fachlehrer bfsl

Reinmann Simon, Berufsbildner Bystronic Laser AG

Fachausschuss Schreiner/-in
Fiechter Ueli, FG-Leiter, Fachlehrer bfsl
Hänni Adrian, AN-Vertreter
Ingold Thomas, OdA ÜK-Obmann

Konopka Geert, OdA ÜK

Sekretariat
Bernhard Svenja, Sekretariatsmitarbeiterin

Schefer Tanja, Sekretariatsmitarbeiterin
Uhlmann Annina, Sekretariatsleiterin Stv.
Widmer Anna, Sekretariatsmitarbeiterin

Finanzwesen/Liegenschaften
Gilgen Rolf, IT-Koordinator

Jordi René, Hausdienstleiter Waldhof
Rindlisbacher Heidi, Rechnungsführerin
Rindlisbacher Ulrich, Hausdienstleiter Weststrasse

Mensa
SV Restaurant
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Dienstjubiläen an der bfsl

Kollegen ein Dienstaltersgeschenk des Kantons Bern in Empfang nehmen:

Neue Mitarbeitende Verwaltung und Dienste

Eintritte
Anna Widmer, wohnhaft in Thörigen, Sekretariatsmitarbeiterin

gute Zusammenarbeit.

Personelles

Anna Widmer
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Austritte

Team:

Beer Ulrich, Berufskunde Landtechnik
Buri Benjamin, Sport
Felber Schärer Regula, Sprachen

Lerch Sandra, Brückenangebot

Niederhauser Felix, IKA
Rohrbach Walter, Brückenangebot
Schmied Hans-Jürg, Brückenangebot

Neue Herausforderung

Rico Largiadèr, Rektor Stv. und Abteilungsleiter  
Kaufmännische Grundbildung/Brückenangebote

-
denden Unterricht an die bfsl gekommen. Als gebürtiger Oberaargauer ist er 

-

-

Grundbildung. In beiden Abteilungen verstand er es, sich rasch in die Themen 
-

richten. In den Vorbereitungsarbeiten auf die neue Reform bei den kaufmänni-

Person.

Karriereschritt angehen und übernimmt als Rektor die Berufsschule für Detail-

und wünschen ihm Genugtuung und Freude in seiner neuen Funktion. Gleich-

einige Jahre im Oberaargau behalten. Für die Zukunft wünschen wir ihm gute 
Gesundheit und besonders gutes Gelingen bei der neuen Herausforderung.

Rico Largiadèr
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Hansrudolf Graf

Regula Felber Schärer

Walter Stucki

Neuorientierung

Hansrudolf Graf, Berufsgruppenleiter Technik

Projektleiter und in leitenden Linienpositionen in namhaften Betrieben des 

und auch als Student am EHB startete er gleich mit einem grossen Pensum den 

bfsl unter anderem aus folgenden Funktionen: Berufskundelehrperson, Klas-

bedeutsam mitgestalten.
Hansruedi Graf stellt sich einer neuen Herausforderung und kündigte seine An-

-

-

Entwicklungen initiiert oder mitgetragen. Für die Zukunft wünschen wir ihm 
gute Gesundheit und gutes Gelingen bei den neuen Tätigkeiten.

Pensionierungen

Regula Felber Schärer

und unterrichtete anschliessend als Stellvertreterin an den Sekundarschulen 

kbsl und später an die bfsl in Langenthal. Regula Felber Schärer engagierte sich 

-

Volksschule geht Regula in den nächsten Lebensabschnitt über. Wir wünschen 
ihr als kulturell interessierte Person viele schöne Erlebnisse, gute Gesundheit 
und bedanken uns für die vielen Jahre im Dienste unserer Lernenden und der 
Berufsfachschule Langenthal.

Walter Stucki

weitere fünf Jahre auf dem Beruf als Elektroplaner und Steuerungsfachmann. 

-

uns bei Walter Stucki für die vielen Jahre im Dienste unserer Lernenden und das 
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Barbara Zillig
Barbara Zillig absolvierte die Kaufmännische Grundbildung in Burgdorf und ar-

verschiedener Betriebe. Als Fachlehrerin für Handelsfächer machte Barbara 
-

schaftsdiplom und die Expertenprüfung für mündliche Lehrabschlussprüfun-

kbsl und an der bfsl tätig. Wir bedanken uns bei Barbara Zillig für die langjährige 

ihr viele schöne Erlebnisse in den Bergen und gute Gesundheit.

Markus Zimmermann

-

-

-

Lebensabschnitt wünschen wir ihm gute Gesundheit und viel Zeit für seine En-
gagements in der Politik und den Vereinen.

Barbara Zillig
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Rückblick bfsl

Finanzkontrolle
-

gen wurden analysiert und die notwendigen Anpassungen veranlasst. Insge-
samt resultierte im Schlussbericht ein erfreuliches Resultat. Die Schulleitung 
bedankt sich bei Heidi Rindlisbacher, Rechnungsführerin, für die tadellose 

Neuer Finanzprozess in SAP ab 1. Januar 2023

Diese Systemumstellung erforderte viel Aufwand, Geduld, Durchhaltewille und 
einen enormen Zeitaufwand.

Neuer Personalprozess in SAP ab 1. Januar 2023
Für die Übernahme der Gehaltsverarbeitung in SAP mussten alle kantonalen 
Schulen in einen Übergangsbetrieb wechseln, damit die Daten vom Gehalts-
system PERSISKA in das neue SAP-System überführt werden konnten. Die 

das Gehaltssystem PERSISKA durch SAP definitiv abgelöst. Diese Systemum-
stellung erforderte viel Aufwand, Geduld, Durchhaltewille und einen enormen 
Zeitaufwand.

Telefonie
Die aktuelle Telefonanlage ist in die Jahre gekommen. Sie verrichtete ihren 

von Teams-Telefonie umgestellt wurde.

Postfach 
-

SwissSkills vom 7. - 11. September 2022 in Bern

Niveau.
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Automation SwissSkills
Die nationale Selektion der Automatiker war ein schöner Erfolg für die bfsl. Die 

.

WorldSkills 2022
Die angedachten WorldSkills in Shanghai mussten leider aus verschiedenen 

-

Projektwettbewerb – Campus bzl

entschieden. 

Schulraum entstehen. Für die bfsl ist damit ein wichtiger Schritt gemacht, da-
mit durch die Sanierung genügend Schulraum entsteht, um alle Bildungsgänge 
vom Waldhof an der Weststrasse unterrichten werden können. Nach aktuellem 
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Schulinterne Lehrerinnen- und Lehrerfortbildung

Annette Streit + Christian Boss, webi bfsl

-
-

-
-

pflicht der Lehrpersonen in Form von schulinternen, massgeschneiderten Kur-

Kurse durchgeführt werden können.

-
siertes Webi-Angebot aus, wobei die neu gewonnenen Freiheiten und Vorteile 

-
den. Das wird bestimmt auch die nächsten Jahre der Weiterbildung prägen. 

für den Lehrberuf beschäftigt. Hier eine Auflistung der durchgeführten Kurse: 

-

-

-
-

hat die interne Weiterbildung mit viel Engagement und grosser Leidenschaft 
geprägt. Ohne dich, Renate, wäre nicht so viel Gutes möglich gewesen.
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Matthias Jost, Abteilungsleiter GGT

Förderkurse, siebenunddreissig Freikurse und weit über hundert Beratungster-
mine fanden im vergangenen Berichtsjahr im Rahmen der Integrativen Förder-

-
recht ausgestalteten Angebote. 

beiden Abteilungen der Grundbildung GGT und KG konnten die Lernenden das 

-
-

-

wesentlich mehr Lernende betreut, ein Teil von diesen konnte jedoch selbstän-
dig und mit relativ wenig Support durch die Lehrpersonen ihre Aufgaben und 
Ziele erarbeiten.

und ausgewertet. Die detaillierten Auswertungen stehen den involvierten Lehr-

-
on für die folgenden Kurse bereits angepasst werden: Wie beispielsweise der 
Start der Kurse im ersten Lehrjahr, die Zeitpunkte der Infoveranstaltungen, der 

KG, ausgelöst durch die Reform. 

entsprechen. Rückmeldungen der Klassenlehrpersonen und die Diskussionen 

-

Gymnasium Oberaargau und den Abteilungen KG und GGT der bfsl geplant und 
durchgeführt. Die Berufsfachschule übernahm wie im Vorjahr die Lohnkosten 
von vier Kursangeboten, die durch Lehrpersonen unseres Kollegiums unterrich-
tet wurden.

Integrative Fördermassnahmen – IFM
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Abteilung Gesundheit-Gewerbe-Technik GGT

Matthias Jost, Abteilungsleiter GGT

Beratung für Lernende an der bfsl 
Nebst den eigentlichen Angeboten im Bereich Prävention wie beispielsweise 

-
nen, die präventiv tätig sind, nehmen die Beratungen bei Lernblockaden und 

-
ten Bewusstseinsgrad solcher Problematiken bei Lernenden, deren Betrieben 

-

Anfragen und den daraus entstehenden Beratungen. 

klar erkennbar. Von den Berufslernenden, die ein Lerncoaching in Anspruch 
-

rufen und hat als Folge davon bessere Noten und Qualifikationen.

Die entsprechend weitergebildeten Lehrpersonen stehen in dieser Zeit für 

in problematischen Lebenssituationen hier eine niederschwellige Unterstüt-
-

blematik gravierend ist, werden die jeweiligen Ratsuchenden an eine entspre-
chende professionelle Stelle weitergeleitet. 

betroffene Lernende telefonisch Rat ein oder vereinbaren einen persönlichen 
Termin. Das Beratungsteam leistet mittlerweile einen Service, der einem per-
manenten Pikettdienst gleichkommt.
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Berufsgruppe Gesundheit

Liselotte Gasser, Berufsgruppenleiterin Gesundheit

Entwicklungen in der Berufsgruppe
Zur persönlichen Weiterentwicklung hat die Autorin folgenden Text mit Hilfe 

-
-

Das Projekt «Integrierter Berufskundeunterricht in der FAGE-
Ausbildung» 

Zielsetzung
-
-

optimieren.

Umsetzung
-

rausforderung. Es gab Widerstand gegen die Veränderungen, sowohl aufgrund 
-

ten sich in neue Themen einarbeiten und ihre Unterrichtsmethoden anpassen.

Evaluation
Die Evaluation des Projekts ergab jedoch, dass die Vorteile die Nachteile 
überwiegen. Durch den integrativen Berufskundeunterricht Pflege konnten 
Doppelspurigkeiten und Schnittstellen, die sich bei Fächerunterricht jeweils 

-
richtsinhalte und für die individuelle Begleitung der Lernenden. Darüber hinaus 

Inhalte wurde erleichtert.
-

halten gleich sicher und sattelfest fühlten. Das breite Generalistenfachwissen, 
das für den integrierten Berufskundeunterricht erforderlich ist, stellte eine He-
rausforderung für die Lehrpersonen dar.
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Fazit
-
-

arbeit innerhalb des Lehrerteams wurde gestärkt und der Austausch gefördert. 
Die Vorteile, wie mehr Zeit für die Inhalte und die individuelle Begleitung der 
Lernenden, überwiegen die Nachteile. Es ist jedoch wichtig, die Lehrkräfte wei-

allen Inhalten sicher und kompetent fühlen.

Ausblick
Aufgrund des Erfolgs des Projekts plant die Berufsgruppe Gesundheit, den in-

ein wichtiger Schritt in der Weiterentwicklung des Lehrplanes der Berufsgruppe 
Gesundheit an der Berufsfachschule Langenthal. Durch die erfolgreiche Um-

die Qualität der Ausbildung verbessert.

Die «Geburt» der Lehrmittelreihe Berufskunde für FaGe 
Marianne Knecht, Co-Projektleiterin

war abgeschlossen und die Neuauflage des gängigen Lehrmittels lag vor. Eine 

-

Raum, wie wäre es, wenn wir ein eigenes Lehrmittel machen würden? Ein star-
-

mas Zaugg, der sich mit den Rektoren der anderen FaGe-Schulen im Kanton 

eine Besprechung für alle Interessierten an der BFF in Bern organisierte.
Aus dieser Zusammenkunft resultierte eine Vorprojektgruppe mit Vertreterin-
nen aus allen vier Schulen des Kantons Bern und der OdA Gesundheit, die sich 

-
-

de geschrieben und ein Probelayout entwickelt.

einer Informationsveranstaltung eingeladen, mit dem Ziel Autorinnen und 
-

wesenden waren interessiert, motiviert und auch kritisch. Insgesamt konnten 

endete mit der Festlegung der Projektleitung, der Auswahl der AutorInnen und 
der Evaluatorinnen, der Klärung der Rolle der OdA und einem gemeinsamen 

-
ter dem Zeitplan her, nahmen wir Projektleiterinnen die Kapitelentwürfe ent-

die daraufhin eine Erstversion erstellten. Diese Erstversionen wurden von dem 
Evaluatorinnen-Team durchgelesen und mit Anmerkungen versehen. Die Kapi-

-
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Erscheinungstermin um ein Jahr verschieben. Die Arbeit ging weiter. Im Herbst 

Bilder gemacht, Grafiken erstellt und ein definitives Layout entworfen wer-
den. Die Texte wurden vom Verlag lektoriert und von der Projektleitung einmal 

-
-

Die fertigen Bilder im Buch
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Ueli Fiechter, Fachgruppenleiter Schreiner

Auf der Spur der Küchen

Berufsgruppe Gewerbe

Montag: Die Lernenden packen ihre Aufträge an

-
fachschule Langenthal ihre Intensivwoche, indem sie sich emsig ans Werk 

-
te er in seiner Begrüssung die Sponsoren Blum, Swiss Krono AG und Geiser AG, 

Die Sponsoren sind fürs Zustandekommen der Intensivwoche wichtig.
In den Berufskenntnissen hatten die Schreinernachwuchskräfte den Auftrag, in 

sie ein Dossier erstellen. Es enthielt die Ausführungs- und Entscheidungsbe-
-

tuation und einer handgefertigten Küchenperspektive.
Im allgemeinbildenden Unterricht bestand die Aufgabenstellung darin, in Zwei-

-
-

len. Es enthielt die Zielformulierungen, die Folien der Powerpointpräsentation 
und die Quellenangaben.

-

stärkte den laufenden Unterricht im Hinblick auf die Perspektive oder die Ver-
-

im Fokus steht. Zudem trainierten die Lernenden auch sprachliche Kompeten-

-

-

-

Am Nachmittag wandelten die Lernenden auf den Spuren von Produktionsfak-
-

puter entdecken, die als Arbeitsinstrumente heute in einer Schreinerei nicht 

Wirtschaften möglich wäre. 

Das Küchen- und Gesundheits-Projekt im 

Berufskundelehrer Andres Loosli vertieft 
mit den Lernenden die Eigenheiten einer 
Küche.

Ob Bademöbel oder Küchen: Die Planung 
ist ein wichtiger Arbeitsschritt.
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Mittwoch: Als Team weiterkommen
Teamarbeit war nicht nur beim Entscheiden gefragt, wie die Küche aussehen 

-

Überhaupt kommt der Teamarbeit in Zeiten der Digitalisierung, Automation 

-

-

-

Das Erfinden des Geldes revolutionierte die Wirtschaft, etwa als Zahlungsmittel und 
Wertmassstab. 

-

Die Nachwuchsschreiner werten das Inter-
view für den ABU-Auftrag aus – im Team.
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Donnerstag, Freitag: Blick in Vergangenheit und Schlussspurt
-
-

standen am Donnerstag im Zentrum der Intensivwoche. 
-

seum auf dem Ballenberg – der ideale Ort, um der ersten Frage auf den Grund 

-

-
hen.
Am Nachmittag besuchte die Exkursionsgruppe den Ropetech Seilpark Bern 

-

-
museum Ballenberg.
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Berufsgruppe Technik

Fachgruppe Maschinenbau
Philipp Schwyn, Fachlehrer Maschinenbau

AG in Rupperswil. In dem einladenden Eingangsbereich mit Showroom wurden 
-
-

führt. In der einen Hälfte wurde die Gruppe einerseits mehr über den Vertrieb 
-

te die Gruppe einen spannenden Einblick in die Welt der Additive Fertigung mit 
vielen Ausstellungsstücken bekommen. Die Firma Urma AG vertreibt nebst den 

-
-

eine enorme Flexibilität und Designfreiheit, beispielsweise bei der Herstellung 

In der anderen Hälfte wurde die Gruppe durch die Fertigungsräumlichkeiten, 

-
gruppe einen spannenden Eindruck in die Organisation, Koordination und Qua-
litätssicherung der Firma erhalten.
 
Nach der Besichtigung der Firma Urma gelangte die Fachgruppe nach einer 

-
tektur und der wunderschöne Ausblick auf den Hallwilersee breitete für das 

Restaurant Eichberg
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Der nächste Programmpunkt führte die Gruppe nach Seon in die Firma Fehl-
-

-

-
-

von Fachwissen ist es der Firma Fehlmann AG ein Anliegen, die eigenen Werte 

beschäftigen.
 

-
-

-
den Führung durften wir mehr über die Geschichte und die Eigenheiten der 

-

Religion, und das Leben als Burgfräulein wurde uns eindrücklich anhand von 

Gegenstände aus dieser Zeit bewundern. Das Schloss Hallwyl wurde definitiv 
-

Firma Fehlmann 

Schloss Hallwil Schloss Hallwil

Zurück beim Eingangstor wurde der Tag nochmals in Gesprächen aufgegriffen 
und verarbeitet, bevor sich die Fachgruppe wieder in Richtung Langenthal auf 
den Weg machte.

-
formativen und ereignisreichen Tag bedanken.
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Fachgruppe Automation
Simon Widmer, Fachgruppenleiter Automation

und der Austausch ist merklich gestiegen. Um den Zusammenhalt und die Zu-
-

Schnellbleiche in Kanufahrtechnik bei Kaffee und Zopf in Büren an der Aare 

Einwasserungsstelle war Teamarbeit gefragt. Es folgten erste Paddelversuche 
und schon bald ging die Reise die Aare hinunter los. 

-
-

den kann und gesteuert werden muss. Es hilft, wenn gegenseitiges Vertrauen 
-

tung vorab abgesprochen ist.
-

begeben. Aufgrund der dortigen Vegetation war dies keine leichte Aufgabe und 
auch dabei durften wir die Zusammenarbeit unter Beweis stellen, um die ge-

-
-

menarbeit in eher fachfremden Gebieten wie etwa Feuer entfachen, Zwiebeln 
schneiden, Teig kneten oder Beeren sammeln funktioniert. Ohne Rücksicht auf 

-

-
gel vom Blässhuhn über Graureiher, Haubentaucher, Höckerschwan, Storch bis 

Ein Vogel blieb aber bestimmt von niemandem unbemerkt: Der Trainingsflug 

eingeschränkt.

bleibt normalerweise das Problem der Lernenden. Da wir keine professionellen 
Kanuten sind, kamen für einmal auch wir in diese Ungewissheit. Schlussendlich 

Unter der kundigen Leitung von Patric Scheurer, welcher eine Erlebnispädago-
gikausbildung absolviert hat, durften wir diesen lehrreichen und auf vielen Ebe-

-
-
-
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3. Sika Klebeseminar an der bfsl
Gregor Lüthi, Fachlehrer Maschinenbau

-

-
dern man klebte diese vollflächig über mehrere Quadratmeter. Die anfängli-

-

widerlegt.

den Branchen mit hohem Sicherheitsstandard, sprich Normierungen, wie der 

liegen auf der Hand. Verbindungen, welche durch Schweissen hergestellt wer-

Schweissnähte durch geprüftes Fachpersonal normgerecht erstellt und an-

weniger Ansprüche an das Personal stellt, ist jedoch durch das nachstehend 
beschriebene Verfahren sehr kostenintensiv in der Produktion. Nach dem Boh-

Abschluss noch abgedichtet werden müssen. Hier kann kleben mit seinen Vor-
teilen voll punkten. Kleben verbindet und dichtet bei richtiger Anwendung in 

-

abdecken. Die Vor- und Nachbehandlungen beschränken sich lediglich auf den 

-
bestelle hält anschliessend auch entsprechend dem Datenblatt des Klebstoff-
herstellers.
An der bfsl wurde deshalb das Thema Kleben praxisnah in einem halbtägigen 

-
men Bystronic Laser AG sowie PB Swiss Tools, welche uns die Bauteile für unse-
re Klebeproben sponserten, mit Erfolg durchgeführt.

absagen musste, wurden die Lernenden durch die jeweiligen Fachlehrperso-
nen praxisnah durch den Halbtag geführt. Das heisst, die Lernenden erhiel-
ten nicht nur theoretisches Wissen über die Kohäsion, dem Zusammenhalt im 

-
ten der verschiedenen Klebeprodukte empirisch erprobt werden. Dabei galt es, 

Werkstücke sauber vorbehandelt wurden, konnten die entsprechenden Kleber 
nach dem Aushärten auch auf ihre maximale Festigkeit belastet werden.

bilden kann, was genau in der Theorie gemeint ist. Jedoch bin ich persönlich 
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interessant und ich bin gespannt ob die Teile auch halten werden. Alles in allem 

konnte das Wissen, welches man im Theorieblock erhalten hat, direkt umset-

Fahrzeugrennen vom 8. September 2022
Roland Müller, Fachlehrer Maschinenbau

Eine Sache der Mechanik
-

war so gut, es hätte ein Solarrennen werden können. Jedoch hatten wir bereits 

-

Antrieb ins Ziel spurten. Zudem wurde dieses Jahr die Aufgabestellung etwas 
genauer definiert. 
Vor den Sommerferien konnten die Gruppen mit einem Brainstorming starten. 
Dann gingen sie in die Planungs- und Entscheidungsphase. Die Realisation wur-
de für die Sommerferien im Betrieb geplant. Nach den Sommerferien kam das 

Und nun die grosse Spannung: Wer schafft es am schnellsten über das Hinder-

und Danilo Zekovic
: Severin Allemann, Sandro Flury, Victoria Locher

 Aieen Farid, Uksel Kamberi

Schneider, Benjamin Streuli
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Fachgruppe Landtechnik
Sibylle Schönmann

pro Lehrjahr auf eine Tagesexkursion. Dabei achten wir darauf, dass sowohl 
aktuelle ABU-Themen als auch Berufskunde-Themen in die Auswahl der Exkur-

Exkursionstage verbringen und es gab für die Lernenden jeweils viel Neues und 
-

blick über einige unserer Exkursionen.

Abschlussreise der Klassen LAM 19a+b 

-
che, riesige Kräne bewundern. 

-
-

men so richtig ins Schwärmen.

einen ausgelassenen Abend in einem traditionellen Bierkeller. Am dritten Tag 
führte unsere Reise nach Dachau, wo wir die KZ-Gedenkstätte besuchten. 
Die Abschlussreise war ein grosser Erfolg und bleibt sicherlich allen Teilneh-
menden noch lange in guter Erinnerung.
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Abschlussfest und EFZ-Übergabe der Klassen LAM 19a+b

Tagesexkursion der Klassen LAM 20 a+b

-

-
haus in Bern.

Tagesexkursion der Klassen LAM 22 a/b/c
-

Wir freuen uns schon auf weitere, interessante Exkursionen im kommenden 



32

Abteilung Kaufmännische Grundbildung

Rico Largiadèr, Abteilungsleiter KG

-

-
nische Grundbildung, gelungen, was in erster Linie dem unermüdlichen und 

diesem Schuljahr wiederum Grosses geleistet.
Seit Beginn dieses Schuljahres profitieren die Lernenden von einem handlungs- 

Arbeitsmarktes vorbereitet. Beispielsweise wird der Fokus verstärkt auf kun-
denorientiertes Verhalten gelegt, indem Verkaufssimulationen vermehrt in den 
Unterricht integriert werden, was den Lernenden ermöglicht, verschiedene 

Zudem werden die Lernenden durch die Implementierung eines verbesserten 
-

gelegt. Um den Erfolg unseres handlungs- und praxisorientierten Unterrichts 

-
tinuierlich steigert.

KG in diesem Schuljahr ebenfalls erfolgreich initiiert werden. Die Lehrpersonen 
haben handlungs- und praxisorientierte Lernarrangements entwickelt, nach 
denen sie im kommenden Schuljahr, basierend auf der neuen Bildungsverord-
nung, unterrichten. Auch sind in Kooperation mit den kaufmännischen Berufs-

-
henden Kaufleute dabei, in agilen Arbeits- und Organisationsformen handeln, 

In Sinne der Lernortkooperation will die Abteilungsleitung in den kommen-

-
durch sichergestellt werden soll, dass der Unterricht an der Berufsfachschule 
Langenthal auch in Zukunft den aktuellen Entwicklungen und Anforderungen 
entspricht.

In diesem Schuljahr konnten an der Abschlussfeier im Parkhotel Langenthal 
nachfolgende Absolventinnen und Absolventen, die im Qualifikationsverfah-

Baumgartner Nicole, Ingold Sport AG,  

Fuhrimann Luana, Volg Detailhandels AG, 
 Rohrbach

 
 Langenthal

Jau Dominique Sarah, UFA AG,  

Balasubramaniam Banjua, 

 
 Langenthal
Rentsch Jasmin, Gemeindeverwaltung  

Niklaus Daniela, Betreibungsamt  
 Emmental-Oberaargau, Langenthal

Ruch Alina Andrea, UFA AG,  

Scheidegger Sandra, BüBü Handels 
 GmbH, Grosshöchstetten
Tschudin Vanessa, W. Althaus AG, 
 Aarwangen
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Die nachfolgenden Lernenden, die ihre berufliche Grundbildung in der Branche 
-

Qualifikationsverfahren entgegennehmen:

–  Schneeberger Luca, Stadtverwaltung Langenthal, Langenthal

–  Wahl Sina, Santis Training AG, Langenthal

Abschluss der beruflichen Grundbildung.

Svenja Bernhard, Sekretariatsmitarbeiterin KG, für die mustergültige Planung 
und Durchführung des schulischen Qualifikationsverfahrens.

-

Boss Elena, Ochsner Sport, Langenthal

Erfolg.

Die Klassenbesten aus Bern, Biel, Brig, Burgdorf, Fribourg, Interlaken, Langen-
-

ten. Dabei wurden die Warenpräsentation, der Umgang mit Kundeneinwänden 
und die Argumentation bewertet. Zudem wurden die Klassenbesten während 

-
ventionskundschaft konfrontiert.

der am Nachmittag durchgeführt worden ist. Gewonnen hat eine Lernende aus 

Engagement, ihre positive Einstellung und ihre Professionalität tragen mass-
-

schule Langenthal bei.
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Preisverleihung Beste Vertiefungsarbeit  

Matthias Gruber, Chefexperte ABU

-
-

ten die Ehrungen.

-

-
nütigen Präsentationen vorgestellt. Ein breites Publikum aus Angehörigen, 

der Gruppen in seiner Rede. Der Langenthaler Ableger des weltweit aktiven 

-

Tony Wetter von der Band Genossenschaft schreiben eine eindrückliche Ar-

Rufer und Lia Siegenthaler schrieben eine ebenso beeindruckende Arbeit mit 

-
-
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-
nen sorgfältigen und vielseitigen Umgang mit dem Thema sowie hohen Eigen-

-
nes Insektenhotel wurden, nebst der theoretischen Aufarbeitung, in die Arbeit 
integriert.
Eine Formation der Jugendmusik Aarwangen unter der Leitung von Kevin 
Kläntschi untermalte den Anlass musikalisch und spielte während der Veran-

-
schule vorbereitet wurde, auf. Ein Anlass, der immer viele lachende Gesichter 
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erreichten nachfolgende Erfolgsquoten:

Beruf

Kaufleute EFZ

Total

erreichten nachfolgende Erfolgsquoten:

Total
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Rückblick Berufsmaturität

Marco Schell, Abteilungsleiter BM

-
rität stark von den Vorbereitungsarbeiten auf die Einführung der neuen BIVO 

-

-

-

ein sehr guter Einstand gelungen, äusserten sich doch fast alle Lernenden regel-
recht begeistert vom neuen Angebot. Wir erhoffen uns auch für die Zukunft, dass 

führte. Neben diversen bereits aus anderen Jahren bekannten Angeboten, er-

-
richtsalltag wahrgenommen werden. 

Parkhotel Langenthal stattfinden. Wir durften im vergangenen Jahr eine sehr 

ausserordentlich gutes Resultat gewertet werden darf. Als Gastredner konnten 
-

interessante Karriere in Wirtschaft und Politik gemacht und konnte durch sein 
-

kunft motivieren. 
-

SO-Ausbildung, sorgte mit wunderschönen Stücken auf dem Akkordeon für eine 
passende musikalische Umrahmung des Anlasses.

-

Beste Berufsmaturitätsprüfung  

Louise Grunder, Langnau im  
Emmental, Fachfrau Betreuung  

Beste Berufsmaturitätsprüfung  
Technik, Architektur, Life Sciences

 
 

Beste Berufsmaturität Wirtschaft und 
Dienstleistung, Typ Wirtschaft
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Die Absolventinnen und Absolventen  
der verschiedenen BM Lehrgänge

BM1 Technische Richtung

Lang Nino, Automatiker EFZ, Burgdorf, Louis Stuber AG, Elektro-Unterneh-
-
-

-
-

-
-

BM2 Technik, Architektur, Life Sciences 

-

-

-
-

-

-

-

EFZ, Koppigen
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BM2 Gesundheit und Soziales

-
-

-
sche Praxisassistentin EFZ, Burgdorf

BM2 Gesundheit und Soziales

-

-
-

-

-

Anja, Fachfrau Gesundheit EFZ, Koppigen

BM2 Gesundheit und Soziales

-
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BM2 Gesundheit und Soziales

-

-
-

-
frau EFZ, Trubschachen

BM1 Kaufmännische Richtung 

-

-
-

-

-

Kauffrau EFZ, Wangen an der Aare, Aare Seeland mobil AG, Langenthal

BM2 Typ Wirtschaft
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Die faszinierende Welt der Wissenschaft 
Jan Karrenbauer

Reportage 
-

sen Erkundung Riesenfreude bereitet. Ob das Technorama für drei Tage etwas 

bevor wir in genau diesem unsere Studientage verbringen durften. 

Gut Ding braucht Weile 
-

-

-
trittskontrolle ausgestattet worden.

Laborkittel und Fingerspitzengefühl

-

uns in Zweierteams an Labortische. Auf diesen waren bereits diverse Utensilien 
-
-

-

-
tränke durch ein Ultraschallbad entsäuert wurden, machten wir uns gemein-

-
schicktes Anstellen und einer ordentlichen Portion Glück gelang es Lukas und 

Interview mit Florian Iff 
Wie haben dir die Workshops gefallen? 

-
rische Abläufe herangebracht, hat 

Was gefiel dir am meisten an Ihnen? 
Am besten war die Glace, für eine 
selbstgemachte war die nicht mal 
schlecht.



43

Zeit wieder Kind zu sein

begann mit ein paar Klassenkameraden, die verschiedenen Hallen des Techno-

-

-

die verschieden Beschäftigungsmöglichkeiten im Technorama unterhielten 

Eiskalt serviert

-

Erdbeeren, Erdbeersirup und Sahne, unter ständigem Rühren und der stetigen 
-
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Unsere liebe Frau von Lausanne
Fabio Walther

Eine kurze Exkursion in die architektonische Vielfalt der Waadtländer 
Hauptstadt – und warum ein Berner viel davon zu lernen hat.

-

Baukunst à la Lausanne 
Nach einem dreitägigen Aufenthalt in Lausanne war diese Vermutung bestens 

-

Jahrhunderts. Die Arkaden, welche die Wölbung festigen, sind getragen von 
mächtigen Rundpfeilern mit Kapitellen im korinthischen Stil – eine wahre Au-

Musik aus dem Herzen der Kirche 
-

steht praktisch ein neues Instrument da, welches das alte abgelöst hatte und 
nun mit den laufenden Umbauarbeiten wieder revidiert wird – eine wahrhaftige 

-

sich die dumpfen Töne in alle Ecken der Kathedrale verflüchtigen. Die Stille im 
Raum, geprägt von einer leisen Berieselung der Kirchenmusik, ist eine Wohltat 
für alle Sinne und lässt mich in eine tiefe Achtung für die Schönheit dieses Bau-
werks versinken. 

Aussenansicht bei Nacht
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Ein Berner im Welschland 

ich mich über die Balustrade und betrachtete den Lac Léman. Blau leuchtet er, 

-

dabei in die Weite starren, doch das windige Wetter treibt mich wieder nach 

werden.

Der seit dem sechsten Jahrhundert bestehende Bau wurde regelmässig erneu-
ert und durchlebte unterschiedlichste Epochen der Architektur. Heute gilt die 
Kathedrale Notre-Dame als eines der wichtigsten Werke der Gotik und folgt 
getreu dem Modell einer klassischen Basilika. 

Gregor X. eingeweiht – anschliessend folgte eine weitere Bauphase, in welcher 
an den zwei identischen Türmen des Haupteingangs gearbeitet wurde. Jedoch 

zu erkennen ist. 
-

Eugène-Emmanuel Viollet-le-Duc statt. Sämtliche Innendekorationen wurden 
-

ben. 

-

Quelle: lausanne-tourisme.ch

Orgel der Notre-Dame
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Brückenangebot – BVS und Vorlehre

Rico Largiadèr, Abteilungsleiter Brückenangebote

Projekt «Weiterentwicklung BrA 2024» erfolgreich abgeschlossen
-
-

der Leitung von Urs Tapfer-Wittwer.

die Lernenden, die ein Brückenangebot besuchen, eine passende Lehrstelle 
-

-

Auf der Grundlage dieses Projekts sind an der Berufsfachschule Langenthal die 
bestehenden Brückenangebote optimiert und erweitert worden. So sind Ver-
änderungen an der Unterrichtsstruktur vorgenommen worden. Beispielswei-

-

Schulabgängerinnen und -abgänger richtet, die für einen erfolgreichen Eintritt 
-

-
bridge English Exams errichtet worden ist und die Berufsfachschule Langenthal 
eine akkreditierte Prüfungsinstitution von fide ist.

als auch die nachfolgenden Berichte, die von Lehrpersonen der Abteilung BrA 
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BPA

BVS Plus

Vorlehre

Total

Anschlusslösungen Brückenangebote bfsl

BPI = Berufsvorbereitendes Schuljahr Praxis und Integration
PU = Praktischer Unterricht

Das in den vergangenen Jahren Erreichte wäre ohne den unermüdlichen Ein-
-

Dank.
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-
setzung mit der eigenen Identität 

Im ersten Semester durften die beiden BPI-Klassen der bfsl Langenthal an ei-
-

len Künstlers Bejamin Sunarjo und des Fotografen Ruben Wyttenbach haben 

Ihre Körperlichkeit sowie über die Sprache von Bildern und Fotos vermittelt. 
Dies hat den Teilnehmenden teilweise völlig neue Dimensionen eröffnet, die 
ihnen im Kontext ihrer Herkunftskultur bisher unbekannt waren. Die intensive 

auf künstlerischen Selfies festgehalten. Am Ende des Projektes durften die Ler-
nenden unter der professionellen Begleitung der Projektverantwortlichen ihre 
besten Bilder auswählen und mit einem passenden Titel versehen. Das Projekt 
fand dann seinen Höhepunkt in einer sehr tiefgehenden und berührenden Ver-

in Langenthal. Dieser Anlass ist nicht nur bei den Besuchenden, sondern auch 
-

Leben lang in Erinnerung bleiben. Das Selfie-Projekt hat den teilnehmenden 
jungen Erwachsenen ermöglicht, ihre Herkunftsgeschichte in einem kreativen 

BPI-Klassen bedanken wir uns bei allen Verantwortlichen für dieses grossartige 
Projekt, das nur durch das Engagement und die Leidenschaft aller Beteiligten 
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mit meiner damals neuen Kollegin, Jadranka Soldo, am ersten Schultag vor 

informellen Zeit, wo man nebeneinanderher geht, wo Blicke ausgetauscht wer-
den, wo bemerkt wird, wer lächelt und wer ernst schaut, wer sich wie bewegt, 

-

und wer still und wortlos dasass und die neue Situation beobachtete. Es war 

-
sammenhalt? Diese Frage beschäftige mich in der Vorbereitung für das neue 

wichtig sind, formulieren und voneinander hören kann, sich dann ein geteiltes 
Selbstverständnis in der neugeformten Gruppe entwickeln kann. 

-

-

Wert immer die Grundlage, von der aus wir eine Lösung finden konnten.

Schuljahres sehr multidimensional. Umso mehr tat es auch gut, als an einem 

und Schwächen der anderen sehr gut kennen, man hat Antipathien und Sym-
pathien, es gibt Tage, da sind alle müde oder jemand ist sehr traurig oder an-

hatten wir herrliches Wetter und schöne Aussichten, dann wieder trübe Tage, 
wo es einfach nicht gut vorwärts ging. Und es war immer wieder eine Überra-
schung, wer das Schiff wieder auf Kurs lenken konnte. Die Stürme haben alle 

-
bereitungen und die Anspannungen vor und nach den Sprachtests. 
Die Lernenden haben viele kreative Projekte und grossartige Präsentationen 
gemacht. Sie haben kleine Theaterstücke selbst geschrieben und gespielt. Ich 
habe Vieles über die ukrainischen Traditionen, Künste und Brauchtümer gelernt 
und dabei auch den ukrainischen Humor kennengelernt.
Für ein Berufswahlprojekt gingen alle auch in Kleingruppen in die Innenstadt 
von Langenthal und besuchten einige Läden. Sie machten kleine Interviews mit 

machen. So konnten sie für sich selbst herausfinden, welche Berufe sie span-

Bericht Intensivsprachkurs für ukrainische Jugendliche – Respekt!

Gemeinsame Werte
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-
-

-
-

macht. 
Unter uns war auch ein hochbegabter Violinist, der nächstes Jahr ans Konser-
vatorium gehen wird. Seine mit Virtuosität gespielten Stücke in einem winterli-

meinen Lernenden gefragt, ob ihre Gedichte hier abgedruckt werden dürfen. 
Solange sie anonym bleiben, ja. Deshalb stehen sie hier nur mit Initialen, und 
auch nur ein paar ausgewählte. Es könnten genauso all die anderen Gedichte 
hier stehen.

Langenthal. Grüne Bäume, viele schöne Häuser, grosses Feld. Die Natur ist 

Veranda... Eine verkrüppelte Eberesche nass unter dem Fenster. Das Dorf sieht 

Schon kreist der erste Schnee über dem Boden. Und fällt leise. Wasser gefroren 

Vitalii Lieiko, Violinist
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Hochwacht, wo wir ein reichhaltiges Picknick mit Bräteln machten, um dann 
-

dern. Es wurde viel gelacht, Frisbee gespielt und natürlich auch viel Ukrainisch 
-

Fast alle ukrainischen Lernenden aus meiner Klasse werden sich nächstes Jahr 
-

nende Lehrstelle oder interessante Bildungsrichtung finden werden. Ich wün-

-
-

Interessen, vorhandenes Vorwissen.
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Besichtigung Création Baumann, Langenthal 
Barbara Ineichen, Fachlehrerin BFU/PU AVL

Die Lernenden haben im Praktischen Unterricht, während des Schuljahres 

gerichtet war.

-

Ländern vertreten und weltweit bekannt. Das eigene Designatelier und die ei-

-
-

trativen Aufgaben, die Produktion von Garnen und textilen Flächen und deren 
Veredelungen, sowie spannende Informationen über den Verkauf und Einblick 
in die Logistik.

durch die Unternehmung hautnah an ihrem Ausbildungsalltag teilhaben und 
-

mann erfahren. 

PU-Klasse AVL

Garnfärberei
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Fide-Test-edu Prüfungen an den Brückenangeboten
Barbara Flückiger, FG-Leiterin Sprachen BrA

-

Eingliederung von eingewanderten Personen in allen vier Landesteilen entwi-
ckelt worden. 
www.fide-info.ch 

-
kurs-Klassen und der Vorlehre nahmen daran teil, um sich ihren Sprachstand 

-

-

-
ben, indem sie eine ihrem Niveau entsprechende Sprachprüfung ablegen. So 

-

-
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Neuer Rahmenlehrplan Vorlehre
Sandra Vitolone, Fachgruppenleiterin Vorlehre

-

die Fachgruppenleitungen der Vorlehre aus dem Kanton, um Synergien für den 
-

gen möchte ich hier vorstellen:

Lehrortprinzip

mehr Lernende, da der Wirtschaftsstandort Langenthal viele Ausbildungsplät-

Ein Vorlehre-Typ
-
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Klassen pro Berufsfeldgruppe generieren können, mischen wir für den Berufs-
-

Wir sind an der Berufsfachschule Langenthal, Abteilung Brückenangebote, er-
folgreich mit der neuen Vorlehre gestartet und sind von diesem reformierten 
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Ein FIDE-Konzept zur Erweiterung sprachlicher und pragmati-
scher Kompetenzen von migrantischen Jugendlichen mit Blick 
auf BO-Beratungsgespräche

Ausgangslage
-
-

tag und Berufsleben. 

Zielsetzung

Was ist FIDE?
-

-

erfolgreichen Kommunikation und Integration. 
-

sinhalte sind den Bedürfnissen der Lernenden angepasst.

Unsere Schritte

Probleme, Knackpunkte:
•  Lerngewohnte und lernungewohnte Lernende

-

•  Krankheitsausfälle bei den Projektmitgliedern

Zielerreichung: 
•  das gewählte Thema: Berufswahl und Berufsintegration passend, alle Ziele 

erreicht

•  sichtbare Resultate unseres Projektes: Lernportfolio, Video- Beratungsge-
spräche 

Schlussfolgerungen/weitere Schritte:
•  mehr FIDE-Projekte durchführen

-
mutigen, loben
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Unterrichtsdauer

Wochen

Facts & Figures

Gewerbe 

Gewerbe 

Maschinenbau
Automation
Landtechnik 

Maschinenbau
Automation
Landtechnik 

Gesundheit 

Gesundheit 

Kaufmännische
Grundbildung

Kaufmännische
Grundbildung

Brücken-
angebote

Brücken-
angebote

Vorbereitungskurs BP 

Vorbereitungskurs BP 

Klassen

Lernende
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Auszubildende 

BG Gesundheit 

BG Gewerbe 

BG Technik 

Kaufmännische Grundbildung 

BM1 

BM2 

Brückenangebote 

Total Grundbildung 841

Total Höhere Berufsbildung 72
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Jahre

Schülerentwicklung Pflichtunterricht inkl. BVS

Statistik 
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Gestaltung/Druck
Digital Druckcenter Langenthal AG
www.digital-druck.ch
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Berufsfachschule Langenthal bfsl Telefon 062 916 86 66
Weststrasse 24 E-Mail bfsl@bzl.ch
Postfach Internet: www.bfsl.ch
4901 Langenthal


